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“571€ Räumung von Dietersburg.
F § Aus SJSetersbnrg, 8. September, berichtet die ,,Voss. Ztg.«: Die

großen Werkstätten der Eisenbahn Viga-——-Orel in Dünaburg, die in jüngster

Zeit einen großen Teil des russischen Bedarss an Munition anfertigten, sind

nunmehr von Dünaburg nach Orel verlegt worden. Auch der Nest der Zwil-
bevölkerung verläßt nunmehr die Stadt. Die Stadtmiliz ist organisiert. Der

Kommandant der Stadt hat der städtischen Feuerwehr befohlen, das Polizei-
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Am 7. September, nachm. gegen 4
Uhr starb nach kurzem Krankentager
unsere liebe Mutter, Schwieger-, Gross-
und Urgrossmutter Frau

Glara Heinke
im Alter von 82'], Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an

Brockau, den 8. September 1915

Schafiner Dierschke II. Familie.

Beerdigung : Freitag, den 10. Sep-
tember, nachmittags 3 Uhr vom Trauer-
hause Grosse Koloniestr. 2a. 

Aus Brockau Und Umgegend.
Brockau, den 9. September 1915.

Den Nachdrnck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

· sAbsrhted.] Viele Monate beherbergte Brockau die
gestan von hier nach dem Osten abgeriickte Mannschast der
ArmterungssHalblompagnie 4. Ein sreundschaftliches Ber-
hältnis hatte sich zwischen den Soldaten und der Bürger-
schaft gebildet. Das bewies gestern Mittag die Anwesenheit
von vielen Brockaueru beim Abriicken der Truppe, die aus
dem Platze hinter der Stern’schen Billa Aufstellung genom-
men hatte. Ein Elsitsser Landstärmer äußerte: »Ich bin ganz
Brockauer geworden, so gut hat es mir hier gefallen-« Auch
Anverwandte derSoldaten hatten sich zum Abschiede eingefunden.
Der Kompagniefiihrer Herr Hauptmann von Sittmann dankte
dem Feldwebel, den Unterofsizieren undMannschasten für ihre
treue Pflichterfüllung, die er auch im Felde von jedem er-
warte. Mit einem dreifachen Hurra aus den obersten Kriegs-
herrn schloß die Ansprache. Das Kommando zum Abmarsch
ertönte, hie Mannfchasten stimmten das Lied »Nun ade du
mein lieb Heimatland« an und fort ging es, neuer Pflicht
entgegen.

« [Brocltauer Kämmen] Der Sohn des Herrn
Rentier Jawnrsli von hier der Pionier Ernst Jaworsli
nimmt an einem Lursns in Glogau teil, nachdem er zirla  

Für die vielseitigen liebevellen Be—
weise von Teilnahme und für die zahl-

reichen Kranzspenden beim Heimgange

Kurt
sagen wir nochmals unsern herzlichsten
Dank.

Brockau, den 9. September 1915.

Familie Orzechowsky‚  
4 Monate in den Argonnen zugebracht hat.
terosfizier befördert.

Der 6. Sohn Ernst des Pensionärs Eichholz von
der Walterftraße hat das Eiserne Kreuz 2. Rl. erhalten. Er
befindet sich in einem Lazarett in Aschaffenburg.

« fFür die nochmaliege Untersuchung] der Kriege-
unbrauchbaren gelten folgende Grundsätze: 1. Die Bermetke
»scheidet aus«, „hanernh untauglich« und »ausgemustert«
haben gleiche Bedeutung. 2. Die Abänderung des Reichs-
militärgesetzes ist durchaus dahin aufzufassen, daß alle seither
»dauernd untauglich« befundenen Wehrpflichtigeu sich noch
einmal gestellen müssen. Das sind also besonders diejenigen,
welche den gelben Schein erhalten haben. Kriegsbeschädigte
aus den Jahren 1914 und 1915 werden zur Musterung nicht
herangezogen Die im wehrpslichtigen Alter (alle bis zu 45
305"“) befinhlirben ehemaligen Personen des Beurlaubtens
standes, die als garnisondienstunfähig bezeichnet waren, haben
sich, nach einer Bekanntmuchttng in einem anderen Bezirk,
ebenfalls zu melden. Eine Belanntmachung des Herrn stell-
vertretenden lommandierenden Generals für den Bezirk des
6. Armeelorps ist bisher noch nicht ergangen; selbstverständlich
wird diese Bekanntmachung sofort nach Erscheinen in her
»Brockauer Zeitung« veröffentlicht werben.

« stiriegsverletztenfrlrsorge der Gifenbahmj Die
Kriegsbeschädigtensiirsorge der Kriegssammlung der Eisenbahn
hat ihre segensreiche Tätigkeit bereits begannen. In allen
Ieilen DGB Bksschk ber ptwßijch‑heffi§chm Staatseisenbahnen
und der Reichsbahnen sind durch die Bezirksausschüsse Fälle
erlundet worden, die dem Hauptausschusz mass-mqu- In-

lab gebeten haben. seine Tätigkeit zu entfalten. Bis zum
10« August b. 3- sind 53 Fütsvrgesälle behandelt worden.
Ja 42 Fällen sind den Kriegsbeschädigten zur Hebung ihrer

Er ist zum Un-

 

  

Körperkräste oder zur Ermöglichung eines Landausenthaltes
kleinere einmalige Beihilfen von 30 Mark bewilligt werben.
Diese Art Hilfe geht sogar über die in den Satzungen vor-
gesehene Fürsorgebetätigung hinaus. Sie ist versuchsweise ein-
gerichtet worden, in der zweifellos zutreffenden Annahme, daß
die zur Wiederauffrischung ihrer körperlichen und seelischen
Kräfte in die Heimat beurlaubten Eisenbahner einer-ganz be-
sonderen Pflege bedürstig sind. Darum soll fürsorgend überall
da eingegrifsen und geholfen werden, wo dieseszu einer solchen
Pflege notwendigen Mittel nicht oder nicht ausreichend zur
Verfügung stehen. In den übrigen 26 Fällen ist die eigentliche,
nach den Satzungen vorgesehene Fürsorge für die triegsbes
schädigten Eisenbahner oder Eisenbahnersöhne bereits in hie
Wege geleitet. Es ist in Aussicht genommen die Beschaffung
von künstlichen Gliedmaßen mit Ansätzen für das Schlosseri
haudwerl, Beschaffung besonders gearbeiteten Schuhen, von
Schnürschuhen mit geschientem Schust, Besuch von See- und
Solbädern, Lungenheilanstalten, Beihilfen stir den Besuch von
Fortbildung- und Baugewerkschulen und anderes mehr. Bon
den behandelten 68 Anträgen betreffen 51 Fälle kriegsbe-
schädigte Eisenbahner, l7 lriegsbeschädigte Söhne von Eisen-
bahnbediensteten. .

' stliehtfetterwehr.] Am 20. September ist site
die Mitglieder der Pflichtseuerwehr eine Uebung angelegt.
Anfang abends 7 Uhr. Die Uebung erfolgt gemeinsam mit
der Freiwilligen Feuerwehr.

" sPersonalnuchricht.s Der Klempnermeister Herr
Paul Baerasch von hier bestand das Grauen als Fleisch-
und Trichinenbeschauer.

s skeanbheitsberiehtJ In der Woche vom 29. August
bis 4. September 1915 erkrankten an Diphtheriee in Carlo-
tvitz, Coseh Brocken, Stabelwitz und Krietern se 1 Person;
an Ruhr (übertragbar): in Herrnprotsch 2 Personen; in Jer-
schnocle 1 Person; an Scharlaehe in Pasterwitz, Malsen, Groß
Masselwitz, Schmalz, und Klettendors se l Personz in Klein
Gandau und Jerschnorke se 2 Personen. Es starben an
Diphtherie: in Sacherwitz 1 Person; an Lungen- und Kehl-
topstuberlulosee in Geriatrie, Rattern und Herrnprotsch je
1 Person.

« [Stab Lichtsptelhaus BromauJ bringt am 11.
nnd 12. September folgende Films u. a. zur Aufstihrunge l.
Neueste Kriegsschaa, alt ell. 2. Der Bierwaldstüttersee,Naturaus.
3.—6. »Das Rätse in der bindet“, herrliches Drama in
3 Alten. 6. Nur nicht skiheln, Humoreske. 7. »Der Galeei
renfträfling«, Drama. 8.-9. »Die vierte meine“, pracht-
volles Lustspiel in 2 Atten. Sonnabend und Sonntag Rach-
mittag Rinhereeritetlnng.

  

Brillendcktor Optiker Garni
kann-einsieon Angenuntorsnrhnng.
Breslau Albrechtstrgese 3 Breslau



Russland-z letztes Hufgebot.
Wie schivedifche Blätter aus»Peters»burg

berichten. hat Die Reichsduma in geheimer
Sitzung dem von der Regierung vorgelegten
Gesetzentwlirf betr. die Einberufung des Land-
sturms zweiten Aufgebots gegen die» Stimmen
der Sozialdemokraten und bei Stimmenents
haltung der Arbeitspartei zugesliinmt. — Das
zweite Aufgebot des russifchen Landsturms
(.-iieichsivehr) umfaßt 320 Jnfanteriebataillone.
20 Festungsbatailione, 20 Reiter-regimenter zu
vier Schwadronen und 40 Batterien. Für die
Batterien fehlen Die Geschütze, für die Kavallerie
die Pferde. Kavalierie und Artillerie kommen
auch wegen der Länge der Ausbildungszeit
jetzt kaum in Betracht. Bleibt also die Mög-
lichkeit. gegen eine halbe Million Jnfanterie
einzuberusen, ivas gegenüber den russischeii
Verlusten kaum ins Gewicht fällt. Es ist für
den Geist der russifchen Machthaber be-
zeichnend. daß sie angesichts dieser Tatsache
immer noch erklären, sie hätten noch 8 —- nach
anderen Stimmen 2 oder gar 12 -— Millionen
Mann Heeresersatz. Damit soll offenbar das
neutrale Ausland getäuscht, damit sollen die
Verbündeten .getröstet werden. um nicht bei
ihrem Vorgehen gegen die Dardanellen zu
erlahmen.

Demselben Zweck diente offenbar auch die
Rüstungskonferenz, die in Petersburg getagt
hat und die vom Zaren mit einer feierlichen
Ansprache eröffnet wurde. in Der er immer
wieder hervorhob, es müsse jetzt im ganzen
Russenreiche nur einen Gedanken geben: den
Feind aus dem Lande zu jagen. Werden auf
dieser Konferenz, die mit so vielen schönen
Worten eingeleitet wurde. auch die Schwierig-
keiten zur Sprache gekommen sein. die sich der
Wiederausrüslung des russifchen Heeres nach
den Verlusten des mehr als einjährigen Feld-
zuges entgegenstellen? Wichtige Stätten der
Jnduftrie sind vom Feinde besetzt. Die
anderen haben Schwierigkeiten, das nötige
Rohmaterial und die nötigen Brennstosse zu
erhalten, Schwierigkeiten, die sich mit der fort-
schreitenden Befetzung des Landes durch den
Feind noch steigern werden. Sehr groß ist
aber die russische Kriegsinduftrie verhältnis-
mäßig nicht gewefen, und im Handunidrehen
lassen sich die geschulten Arbeitskräfte. wie sie
au‘ einer gewaltig gesteigerten Produktion er-
forDerlich wären, nicht heranbilden. Hat doch
selbst England, das doch ivesentlich günstiger
gestellt ist, ungeheure Schwierigkeiten bei der
Heranziehiing geeigneter und ausreichender
Arbeitskräfte zu überwinden. i

Was nun die beschlossene Einberufung der
Reichswehr anbelangt, so handelt es sich dabei
um die für dienstuntauglich Exilärtem also
durchschnittlich um ein schon an sich minder-
wertiges Menschenmaterial. Das soll nun
nach Unzureichender Ausbildungszeit nnd bei
unzureichendem Ansbildungsperional die neuen
russifchen Heere abgeben. Die im Frühjahr den
Angriff aufnehmen sollen. wenn es bis dahin
gelungen sein sollte, ihre Ausrüstung sicherzu-
stellen. Man kann sich nicht vorstellen, daß
alle die, die ietzt von dem endgültigen Siege
Rußlands sprechen, wirklich glauben, ihn mit
solchen Heeren erringen zu können, nachdem
die gut ausgebildeten und ausgerüsteten
Massenheere, mit denen Rußland in den Krieg
gezogen ist, Schiffbruch gelitten haben. Er-
tlärlich ist es ja, daß immer der eine unserer
Gegner seine Hoffnungen auf den anderen
setzt, wenn er selbst schließlich zur Erkenntnis
des eigenen Unvermögens gelangt ist. Wenn
Rußland jetzt nicht kapiiuliert. sondern sich
noch hartnäckig an die Hoffnung auf den
schließlichen Sieg klammert, so kann es das
nicht im Vertrauen auf die eigene Kraft,
sondern nur auf die Hilfe der Bundesgenossen.

Mit feinem Munitionsbedarf ist das Zarens
reich gegenwärtig fast ausschließlich auf Japan
angewiesen. Offenbar wird. die Lieferung von
Kriegsmateriat aller Art durch Japan. Die.
wie aus den Mitteilungen der deutsch-ameri-
kanischen Handelskammer in New York er-
sichtlich ist. schon jetzt einen recht beträchtlichen
Umfang hat. gegenwärtig in noch größerem
Maßstabe organisiert. Japan hat sich aus
dem Weltkriege zunächst seinen Gebietsgewinn
in China und der Südfee gesichert, dann sich
gegen England und die Ver. Staaten eine
Art Schutzherrschaft über Ehinaerstritten. Jetzt
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geht es nach dem VorbildeAmerikas an die

 

Eine Ecrrennatur.
6| Roman von Henriette v. Meerheimb. «

(Einatmung)

AnnesMarie nickte ihr freundlich zu,
«Fräuleinchen -—- wir bleiben zusammen auf
ieben Fall. Wir trennen uns nicht. Jch
lasse Sie nie von mir. -- Nicht wahr,
Georg ?«

»Niemalsl« beieuerte der und legte pathe-
tifch die Hand aufs Herz. Er hatte kein Wort
begriffen von dem, was AnnesMarie sagte.
weil er im ftillen fortwährend dachte: u,Noch
sechs Wochen —- dann gehe ich nach
München.«

3.

Die Sonne warf lange, goldene Streifen
durch die fächerartig ausgebreiteten Blätter
der großen Kastanien, welche die breite Pro-
menade einsaßten, spielte in zitternden Lichtern
über die Reiter, Fußgänger, (Equipagen, ele-
ganten weißs oder rotlaclierten slluiomobile,
die in unabsehbarem Gewühl durcheinander-
drängten. «

Jtt aahllofen Reihen jagte das alles vor-
über wie Bilder eines Kaleidoskops. Da-
zwischen schrien die Zeitun sverkäufer, klingelten
die Trambahnen in den ebenstraßen, tuteten
die Fahrer der Automobile. Georg war in
München gelandet. Beglückt. endlich feine
ernstgemeinten Studien zu beginnen. Er blieb
unschltissig stehen. Jn tiefen Atemzugen sog er
die weiche Frühlingsluft ein. Der Geruch
des Flieders, der in fchweren Blüte11t1auben
aus jedem Karren und Korb der Blumen-
verkäufer heraushing,.lag förmlich in der Ruft.

dritte Art der Ausnutzung des Krieges, die
Massenlieferung vonKriegsmateriaL die von ihm
bei seiner finanziellen Schwäche besonders wohl-
tätig empfunden werden wird. Mit Hilfe
dieser beiden aiißereurodäifchen Lieferanten
wird der Vierverband sich das Nötige wohl
allmählich beschaffen können. die Sorge ist
nur, wie es bezahlt werden soll. Wir wissen,
daß Rußland auch da am Ende seiner Kräfte
”wäre. wenn es nicht die englische Hilfe im
Hintergrunde hätte. Freilich wird ja England
diese Hilfe schwer genug. Aber umsonst ge-
wahrt es iie nicht. Wohl alle englischen
Vasallen. Italien, Frankreich, Rußland, sind
allmählich schon zu der Erkenntnis gekommen,
wie sie sich im englischen Dienste zu Grunde
richten.

Aber England weiß seine Söldner bei der
Fahne zu halten. Jn welche Abhängigkeit
Rnßland von England geraten ist. zeigt eine
vertrauliche Mitteilung der amtlichen Peters-
burger TeiegraphensAgentur an die russische
Presse, über die der ,Boss. Zth aus Peters-
burg berichtet wird. Die Agentur kündigt
darin einen aus England herstammenden
»anlus von Aufsätzen und Mitteilungen« an,
die die ruffifche Bevölkerung mit den »wirt-
lichen Vorgängen in Westeuropa« bekannt-
machen sollen und namentlich mit der
Rolle. die England im gigantischen Kampfe
der Völker spielt. Die Agentur wird diese
Aufsatze an die gesamte russifche Presse ver-
senden, und bittet um lürlenlosen Abdruck.
Diese Jndienststellung des amtlichen russifchen
Preßapparats für rein englische Jnteressen be-
weist, daß die Regie in diesem Weltkriege
noch immer, oder richtiger wohl mehr und
mehr von englischen Händen ausgeübt wird.
Trotz seiner dürftigen militärischen Leistungen
iit es England, das allen seinen Bundesge-
nossen Halt gibt unb sie dirigiert. Deshalb
kann von einer Besiegung des Vierverbandes
nicht Die Rede fein. fo lange England nicht
besiegt ift. Auf dem Wege zu diesem Siege
wird Rußlands letztes Aufgebot kaum ein
Hindernis für Deutschland und seine Ber-
bündeten sein. Die russischen Heere mögen
sich noch eine Zeitlang wehren, sie mögen hier
und da noch Angrifssversuche machen. ge-
fährlich können sie uns nicht mehr werden. «
——----— -—.———.. „5....—

verschiedene lkriegsnachrichten.
Von der inil.8ensurbehörde zugelassene Nachrichten-

Abermalige Verschiebung der großen

 

  

 

sÖffenfine.
Dein italienischen Militärkritiker Obersten

Barone sowie französischen Schriftstellern
gegenüber soll der Generalissimus Joffre nach
einer Meldung aus Genf erklärt haben. er sei
von dem Plane der allgemeinen Offen-
siv e zurückgekommen. Diese sei kaum
durchführbar, ehe Deutschlands
Pläne im europäischen Osten völlig
ausgereift und eine Übersicht seiner dortigen
militärischen Aufgaben möglich sei. -- Die
,Baseler Nationalzeitung« meldet aus Gtrnß
daß der Überwachungsdienst an der
schweizerischsfranzösischen Grenze
neuerdings bedeutend verschärst worden sei.
Es verlautet, daß in den nächsten Tagen
dreitausend französische Landslurmleute an die
Grenze kommen werden. die dort auf der
ganzen Linie aufgestellt werden sollen. Man
glaubt, daß die sranzösische Regierung dadurch
verhindern will. daß Deserte u"re nach der
Schweiz flüchten.

unheimliche Geriichte.

Die Erschütteriing der russifchen
Dünaftellung hat in Petersburg eine
verzweifelte Stimmung hervorgerufen. Die
wilDeften Gerüchte liefen bald um. Am
6. D. Mis. verlauiete hartnäckig. daß General
Rußkis bei Riga stehende Armee vernichtend
geschlagen und Rig a besetzt sei: die
Deutschen befänden sich schon auf ungehinderleni
Vorniarsch gegen die Hauptstadt. Erst eine
amtliche Bekanntmachung konnte die auf-
geregten Massen beruhigen. — Von unter-
richteter Seite wird behauptet, daß die
Frontreise des Zaren lediglich fingiert
sei, um die Verlegung der Residenz
zu verdecken. Rigas Fall bedeute eine un-
mittelbare Bedrohung »von Petersburg. 

 

Jauchzende Lebensfreude
an diesem wundervollen Mainachmittage.

Welch eine wunderbare Stadt. Das alte
historische München m»it seinen großartigen
Bauten, seinen unerschopflichen Kunstschätzen,
altersgrauen Kirchen, den einfach vornehmen
Häusern des alten Adels. stets zurückgebaut,
von einem Hof eng umschlossen, als wollten
sie die Absicht ihrer Bewohner andeuten, in
ftiller Zurückgezogenheit nichts von der Aussen-
weit mehr zu iehen.

Und dagegen das moderne Viertel. keck
hineingebaut in die große· Vergangenheit, mit
einer neuen. absonderlichen Kunstrichtung.
Am liebsten wäre er heute noch weit an den
Starnberger See «"hingebummelt. Aber er
hatte keine Zeit mehr. Er mußte umkehren
und sein Quartier auffuchen. um in Dem Atelier
des Professors Olhardt die erste Nachmittags-
slunde in dessen Privatkursus mitzumachen.
Nur einige auserwählte Schüler und Schüle-
rinnen nahmen an diesem Nachmittagsunters
richt teil.

Sogar feinen fparfamen Entschluß. die
Straßenbahn zu benühen, formte er nicht aus-
führen. sondern mußte schnell eine Drofchke
heranwinken.

So endelen übrigens meist seine Entfchlüsse,
billig zu leben. » .

Warum sollte er auch angstlich jede Mark
umdrehen? Sein Vater hatte feine Reisekasse
recht gut ausgestattet und bezahlte gewiß
gern nachher ein paar tausend Mark, wenn es
nicht reichen solltet Wenigstens dies eine
Jahr der Freiheit wollte er sich nicht ver-
kümmern lassen. » «

Plötzlich glitr ein Schatten uber sein eben 

 
 

   

atmete ganz Münche

Die ‚Satin News: über die Friedens-
geruchte.

Die liberalen ,Dailn News« schreiben in einem
Leitartikel, noch sei es zu früh, an einen
nahen Frie deiisschluß zu glauben. Doch
sei es wohl möglich, daß den starken amerika-
nischen Friedensgerüchten diesmal
etwas Bestimmte-s zugrunde läge. Vorläufig
müsse man abwarten. Aber einige der
Hind ernisse für Aufnahme der Friedens-
besprechungen seien jetzt g efa llen. Wir
werben gut tun, abzuwarten, bis man an _beut:
fcher amtlicher Stelle zu den Friedensgeriichten
Stellung nimmt.

Japans Volk gegen eine europäische
Exvcditioln

Angesichts des neuerdings mit großer Be-
stimmtheit auftretenden Gerüchies von der
Entsendung eines großen iapanisch en
Hilfskorp s nach dem europäischen Kriegs-
schauplatze zeigt die überwiegende Mehrheit
der hauptstädtischen Presse wachsende Unruhe.
Mit geringen Ausnahmen stehen alle Be-
völkerungsschichten der ja p an i s ch e n T e i l-
nahme am Weltkriege durchaus ab-
lehnend gegenüber. Die Regierung wird
überd ihre Absichten im Parlament befragt
wer en.
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Deutschlands Leistungen.
Eine neutrale Stimme.

Aus einem Privatbrief einer Schweizerin
veröffentlicht das ,Berner Tagblait« die fol-
genden bezeichnenden Stellen:

». . . Für mich bedeutet mein Aufenthalt
in Kriegsdeutschland ein tägliches Erleben,
man fühlt das Wehen der Geschichte. Wer
mit offenen Sinnen durch Deutschland reist,
kann nicht anders, als durch die gewaltige
Größe, mit der dieses Volk seine Siege feiert,
feine Toten ehrt und feine Schmerzen trägt.
aufs tiefste erschüttert sein. Viel, viel Liebes
möchte man ihnen erweisen, all den bleichen
tapferen Helden, deren vieler Brust das
Eiferne Kreuz schmückt. «

Aus meiner Reise durch Deutschland erlebte
ich viel Erhabenes und Unvergeßliches. An
den Bahnhöfen die Abschiedsfzenen, viel
Selbstbeherrschung. stolzer Mut, mit Mühe
zurückgehaltene Tränen. Viel prächtige
Jugend, viele mit dem Eisernen Kreuz ge-
schmückt, wieder ins Feld ziehend, blumen-
bekränzle Waggons mit zum ersten Male ins
Feld ziehenden ernsten, bärtigen Landfturm-
truppen, hie und da Osterreicherwit dem
Edelweiß auf der Mütze-
Am Tage, als Warschau gefallen war, kam

ich in München an. Die Feier war schon
vorüber. Obgleich kaum eine Stunde seither
vergangen war. lagen Die Straßen in ihrem
prächtigen Flaggenschmuck schon still unb
ruhig Da. Wenn man aus einem neutralen
Lande stammt unb nach den Zeitungsmels
dungen sich den Siegesjubel in Deutschland
vorstellt, mit lärmenden Kundgebungen und
Demonstrationen. so ist man enttäuscht, an-
genehm enttäuscht. Wohl nie hat ein Volk
mit mehr Würde und Selbstbeherrschung feine
Siege gefeiert wie das deutsche! Seit einein
Monat von einem unerhörten Erfolg zum
anderen schreitend. von Sieg zu Sieg, wahrt
das deutsche Volk bei jeder Siegesfeier seine
ernste Ruhe und Würde. Als die letzte und
stärkste Festung. BrestsLitowsk. fiel, war ich
gerade in Freiburg i. B Um die ange-
fchiagenen Telegramme drängten sich die
Menschen, ich stand mitten Drin. rechts und
links von mir Verwundete, sitt lasen die Nach-l
richt still vor sich hin. Wohi strahlte manches
Antlitz, aber nichts von überwältigender
Freude oder Siegestaumel war zu sehen.
Abends, beim Siegesdenkmal, versamnielten
sich Tausende, um den Tag festlich zu schließen.

Nichts Ergreifenderes, als bei den so rasch
aufeinanderfolgenden Siegen die Ehrung Der
Toten, das stete Bewußtsein der Opfer, keine
Beschönigungen, keine Verheimlichung, Wahr-
heit und schlichte Größe auch bei den größten
Erfolgen und Siegen. Still und feierlich ging
die Menge auseinander, durch dielaue August-
nacht. Die halb dunklen Straßen. Stimmung
lag über allem, Dieiwogenben Menschenmassen
im Halbdunkel, die erhabene, stille Feier, die
auch bei aller Freude der Toten gedenkt. Tief
ergriffen ging ich nach Hause.
 

noch so heiteres Gesicht. Er dachte nicht gern
an die blonde Braut und die über seine Ver-
lobung fo glücklichen Eltern in seiner Heimat,
der öden, sandigen Mark zurück. Briefe
wechselte er nicht mit Anne-Marie. Was
sollten sie sich denn auch schreiben? Er hätte
wirklich nicht gewußt. womit er die Zeilen
ausfüllen könnte. Sie mußte sich mit den
Briefen. die er an seine Mutter schrieb. und
einer ab und zu gesandten Ansichtsposikarte
begnügen, Die fie mit Grüßen durch feine Eltern
erwiderte.

AnnesMarie wäre selbst sicher in Verlegen-
heit gekommen, wenn sie hätte regelmäßig mit
ihm korrespondieren müssen. Er interessierte
sich ebenso wenig für die Ernteaussichten,
Pferdekäufe und baulichen Veränderungen in
Lehmin, wie sie sich für die Kunstschätze
von München begeisterte. Darin war ihre
Übereinstimmung jedenfalls eine vollkommene.

Der rasch dahinrollende Taxameter brachte
ihn bald in fein Quartier.

Unwillkürlich zögerte Georg einen Augen-
blick. ehe er die hohe Steintreppe erstieg, Die
zu dem Atelier des Professors führte. Das
Sonnengold blieb draußen, hier drinnen war
es gibt. Ucizrakiskmd still.

er roe 01’ war Noch nicht anwe end,
aber die Mitschüler und Mitschülerinnen ffand
Georg bereits sämtlich vor ihren Staffeleien
stehend vor. Alle drehten die Köpfe etwas
erstaunt nach ihm um. Dieser elegante junge
Herr in dem tadellosen Promenadenanzug.
die weiße Fliederbliite tm Knopfloch- sah so
ganz anders aus wie alle anberen hier Drinnen!

 

 Der Maler Roland pfiff durch die Bühne.  

Hier in Freiburg, in unmittelbarer Nähe
des Kriegsfchauplatzes spürt man so recht-
was der Krieg bedeutet. Jn München z. B.
sieht man ja auch Berwundete, sie verlieren
sich aber in Den Wogen der Großstadt. Es
war mir vergönnt, in München auch mehrere
Lazarette zu besuchen, so auch das Lazarett
vorn Roten Kreuz, das durch seine wunder-
volle Einrichtung überwältigend wirkt. Be-
wundern mußte ich das deutsche Anpassungs-
verinögen beim Besichtigen einer in ein Lazarett
umgewandelien Schule. wohin z. B. das Ge-
ieise der Elektrifchen direkt vor das Haus ge-
leitet wurde, um das Umladen der Verwun-
beten zu vermeiden. Das Menschenmögliche
wird gelan. Was einem aber die größte Ver-
wunderung einflößt, ist die Selbstverständlich-
keit. Umsicht und Ruhe, mit der die schwersten
Aufgaben gelöst werden. Pünktlichkeit und
Ordnung in allen Betrieben herrschen wie
zur Friedenszeit.

Ein großes Volk, eine große Seit!”

„im Rundschau-.
Belgien.

mDas ,Petit Journal« meldet aus Havre.
daßzder interimistifche belgische Minister des
Auswärtigen Baron Benens zum Mitglied
des Ministerrats ernannt wurde. Unter Vorsitz
des Ministerpräsidenten Brogueville fand in
SainteiAdresse bei Havre ein Kab inetts -
rat statt, der sich mit der Frage der bel-

gischen Neutralitätvan iuristischenund
historischen Standpunkt beschastigte.

Ruszlaniu .

«Nach dem Blatte ,Kurier« soll Kriegs-
minister General P oliw anow Minister-
präsid ent werden. weil ihm nicht, wie

dem Zivilislen Kriwofchein, die Kandidatur

eines parlamentarischen Ministerprasident mit

Erfolg entgegengestellt werden könnte.

Balkanstaaten.

mJn der italienischen Presse wird die

Haltung der Balkanstaaten weiterhin

überaus pessimistifch beurteilt. Während der

.Corriere della Sera« noch Hoffnungen auf

Rumänien setzt, geht die Meinung überein-

stimmend dahin. daß der Vierverband
beiden anderen Balkanstaaten einen v ölligen

Mißerfolg erlitten habe. Jn Bulgarien

werde die Stimmung gegenSerbien immer

gereizter, bemerkenswerterweise auch in den

Blättern, die Genadiew nahestehen; bei

Griechenland sei nicht daran zu denken. daß

das Land aus feiner Neutralitat heraustrete.

 

* Die »Kölnische Leitung« meldet aus

Athen : Der Ministerpräsident hat dem

serbischen Gesandten die Antw ort

Gr i e ch en l an d s zu dem Entfchlusse

Serbiens, gewisse Gebiete an Bulgarien ab-

zutreten, mitgeteilt. Die Antwort macht nur

den einzigen Vorbehalt, daß Lebens-

interessen Griechenlands nicht

angetastet werden. Jm«besondern be-

ziehen sich die Vorbehalte Griechenlands auf

den Hinweis Darauf. daß der Abschnitt

Gewgeli—Doiran nicht an Bulgarien abge-

treten werden dürfe, weil Griechenland dieses

Gebiet nur unter dieser Voraussetzung im

zweiten Balkankriege aufgegeben habe, und

auf Den Hinweis darauf, daß die Grenzsest-

setzung zwischen Griechenland und Serbien

beibehalten werden möge. Dies bedeutet.

daß Monasiier bei Serbien veroleiben müsse.

«Die griechischen Blätter bringen von
Unterrichteter Seite die Mitteilung, daß die
Antwort Serbiens auf die Note der
Verbandsmächte überreicht worden ist. Da-
nach hätte sich Serbien grundsatzlich bereit
erklärt, auf Die ihm vorgeschlagenen» Gebiets-
abtretungen einzugehen, jedoch uber die
Sicherheit seiner zukünftigen Grenzen mehrere
Vorbehalte gemacht und die Bedingung ge-
stellt, daß die Gebietsabtretung nicht sogleich-
sondern erst nach Sicherung der neuen serbi-
schen Grenzen erfolgen solle.

" Der Konstantinopeler Korrespondent der
,Frankf. Zig.· erfährt zuverlässig, daß Bulgarien
den Eisenbahnverkehrziach den g r i e ch i s ch en
S t a tio n e n der SalonikisEisenbahn e in -
g est e I lt hat. Gleichzeitig gestattet Bulgarien·
den hellenischen sllntertanen nicht mehr, auf
bulgarisches Gebiet überzutreten.
“mm—w»...

Dann kratzte er weiter an feiner Palette, von
der irgend eine hartnäckige Ölfarbe sich nicht
ablösen wollte. s

Der neben ihm stehende Herr, ein großer-
breiischulteriger Mann mit einem tpißges
schnittenen blondenBart undleuchtenden blauen
Augen. grüßte freundlicher-. Aber auch er
wandte seine Aufmerksamkeit sofort w eder dem
Modell au, das regungslos in der vor-
geschriebenen Haltung. etwas gebückt. die
Hände müde im Schoß zusammengelegt, dasas-.
Es war eine alte Frau mit scharfgeschnitienein
Gesicht. Das wirre graue Haar hing tief in
die ganz von Runzeln und Falten durchzogene
Stirn. Die sehnigen Arme, die verarbeiteten
Hande redeten eine deutliche Sprache von der«
Not eines langen, sorgenvollen Lebens. .

Von den zwei ebenfalls im Atelter ar-
beitenben Damen fah Georg vorläufig nur
die Rücken in langen grauen Malkitteln und
einen rötlichen und einen braunen Haar-
knoten. Beide Malerinnen arbeiteten so eifrig,
daß sie kaum bei feinem Eintreten eine Se-
kunde aufgesehen halten.

Geor zog feine Maljacke über. Sein ele-
ganter nzug genierte ihn auf einmal. Die
Gleichgültigkeit der anDeren. Die gar nichts
auf feine Vorstellung —- er hatte bei seinem
Eintritt seinenNamen genannt —- erwiderten.
reizte ihn ein wenig. Freilich. wen konnte es
hier in diesem Kreise interessieren, daß er
Georg v. Stechow hieß, fein Vater Rittergutss
besitzer in Der Mark. er selbst bald Groß-
grundbefitzer der Herrschaft Lehmin ser
würdet Hier galt nur das »Können«, nicht
der Name, nicht der Besitz.

Ohne ein Wort..iveiler.·.« au.saaen...oder «an



Mehr Licht!
stsische Erbitterung fgesgen das Verschleierungs-

ytem.
f « Jmmer lauter werden in Rußland die An-
ilagen gegen das Verheimlichungsfystem der
Regkexung, das alle Kreise der Bevölkerung in
Unwissenheit uber die gegenwärtige Lage er-
hält unb bamit eine private Mitwirkung an
Der Beseitigung der schreiendften Mißstände
zur Unmoglichkeit macht. So richtetietzt .Ruß-
Tote Slowv« eine dringende Aufforderung an
die Regierung, endlich einmal über die wahre
Ursache der wirtschaftlichen Nöte, die Rußland
ohne natürlich erkennbaren Grund heimfuchen,
eine Aufklärung zu gehen.-.

»,,Das zweite cJahr“. so heißt es in dem
Izu-fischen Blatt, »kämpfen wir mit äußerster
Jnstrengung gegen die Feinde unb bringen
Opfer. wie wir sie in den letzten 300 Jahren
nicht erlebt haben. Unser Heer muß sich in
das Jnnere des Landes zurückziehen und Ge-
biete mit vielen Millionen rufsifcher Bewohner
iremben Händen überlassen. Drei Millionen
Fluchtlinge irren im Vaterlande umher, unb
bald werden sich ihnen weitere Millionen an-
schließen! Das traurige Schicksal ereilt uns
in biefer schweren Stunde auf bem Schlacht-
felbe. weil wir auf ber ganzen Linie des
Staatslebens unvorbereitet in den gewaltigen
ampf »qezogen sind. Ungeachtet der Fülle

von Fruchtenund Schätzen unserer Erde wird
das Leben mit jedem Tage teurer. Wir gehen
aber noch fchwereren Prüfungen und Opfern
entgegen! Nichts wirkt so erdrückend auf das
Gemut als-— Ungewißheit. Wir wissen nicht
einmal, wie es um uns in der Gegenwart
steht, geschweige denn um die Aussichten der
Zukunft! Wie können wir uns für sie vor-
bereiten. wenn nicht nur die niilitärische Lage-
sondern sogar die wirtschaftliche in das Dunkel
des Kanzleigeheimiiisses gehüllt bleibt!

Von allen Seiten hören ivir, daß ein
neues, elementares Ungemach im Anzuge feiin
der Gestalt eines völligen Mangels an Heiz-
material. Ungeachtet des Holz- und Kohlen-
reichtums, den wir besitzen, wird Holz im kom-
nienden Winter dreimal so teuer werben. Es war
wohl einmal die Rede von derBeschlagnahme der
Kohlenfchachte im Dongebiet, aber nieinad
kuinmerte sich bei den Behörden darum.
niemand fragte. warum bie Ausrodting von
Wäldern um ein Drittel zurückgegangen ist.
Jn den Naphtaiverken von Baku häufen sich
die Vorräte ins Unendliche, und zu gleicher
Zeit steigen die Preise von Naphta und
Naphtaheizmaterial in Moskau ungeheuer.
Die NaphtasKönige ivarten auf den Augen-
blick, da die Wolga mit Eis bedeckt ist und
Mafut per Wasser nicht transportiert werden
kann, und die Monopolbesitzer der Zifternem
sorgen schon für die geringere Naphtabefördes
rung auf bem Schienenweget Jn der Reichs-
duma verlangte Maklakow eine Erklärung
der Regierung, welche Schritte sie unter-
nommen habe, um der Katastrophe eines
gänzlichen Mangels an Heizmaterial vor-
zubeugen.

Wir müssen ietzt endlich erfahren. welch
einen Umfang diese Gefahr angenommen hat
und wie sie bekämpft werden foll. Noch
weniger orientiert ist die ruffische Gesellschaft
hinsichtlich der Arbeit unserer Eisenbahiien
unb Schiffahrt. Wird die Presse weiter» so ge-
knebelt, daß sie ihre Pflicht nicht erfüllen kann,
alle lebendigen Kräfte mobil zu machen und
alle Schäden offen aufzudecken, so können wir
noch einen völligen Zufammenbruch unseres
Wirtschaftslebens erwarten. Unsere-Bürd-
kratie klammert sich hartnäckig an ihren festen
Posten, unb stellt das Land ohne jede Vor-
bereitung den verhängnisvollsten Tatsachen
gegenüber. Jetzt erst fangen wir an. uns zu
organisieren, während die Maschine des Wirt-
schaftslebens längst in vollem Gange sein

“follte. Die Unternehmungen der Regierung
unb ber Gesellschaft zum Zwecke der wirt-
schaftlichen Organisation müssen Hand in
Hand gehen. daher sollte mehr Licht in das
Volksbewußtfein dringen l“

Von Nah und Fern.
Keine Freilassung von Geiseln. Das

Hamburger Fremdenblatt« meldet aus Kopens
hagen: Aus Petersburg wird gemeldet, daß

 

-- 

die ruffische Regierung die Freigabe der feind-
lichen Geiseln abgelehnt hat.

Nageluiig eines üiiterseeboots. Die
Stadt Kiel wird als Kriegsnagelungszeichen
das naturgetreue Modell eines llnterfees
bvotes aufstellen, das vom Freiherrn Krupp
von Bohlen unb Halbach nebst Gattin ge-
ftiftet ist und in der Gernianiawerst in Kiel
hergestellt wirb. Es soll am 22. September,
dem Tag der Wiederkehr der Vernichtung
dreier englischer Kreuzer durch Weddigen, ein-
geweiht werben.

Ein Heiratsautrag für ein Liebesgabeii-
paket. Die Frau eines höheren Beamten in
S.Bofen hatte eine Anzahl Liebespaiete an die
Front geschickt. Sie war nicht wenig erstaunt,  in diesen Tagen den Feldpoftbries eines Feld-

vielmehr besten Wohlseins erfreut. Die Same.
bie bereits 58 Jahre alt ist, war aber durch
den Heiratsantrag derartig gerührt. daß sie
den »erb«, den sie dem wackeren oftmärktfchen
Feldgrauen erteilen mußte, mit reichen Liebes-
gaben versah.

Bolkszählimg im besetzten Polen. Die
Eroberer RufsifchsPolens denken an alles, fo-
gar an eine Bolkszählung. Nacii einer Be-
kanntmachung des Kreischefs Büchting in
Sofnowitz hat im Kreise Bendzin eine Volks-
zghlung stattgefunden. Auf dem flachen Lande
wurde sie durch Militärpersonen wahrgenommen.
Sen Gemeindevorstehern und Ortsschulzen
war aufgetragen worden, die Ortseinwohner
zu ivahrheitsgetreuen Angaben aufzufordern.
Die Volkszählung fand nicht zu fteuerlichen

 
 

Unsere Kamp·l’front in Galizien.
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Sie oon den verbündeten Truppeii am 6. Sep-
tember eingenominene Stellung in Galizien durch-
schnitt iin Norden das bekannte wolhynifche
Festungsdreieck Luck (auch Singt), Subno. Grodno in
der Weise, daß Luck bereits von den Verbündeten
genommen war. Sa fich alle in Nordgalizien ge-
worfenen russifchen Truppen, besonders die Trup-
pen aus der Gegend von Brvdy, auf dieses Dreieck
zurückgezogen, war dort besonders heftiger Wider-
stand von seiten der zurückgehenden Russen
zu erwarten. Andererseits war nach der Ein-
nahme von Brvdy die sogenannte Serethstellung
der Russen im Norden umgangen, und sie
wurde um" fo mehr unhaltbar, als es der
Armee PflanzersBaltin auch im Süden gelang,
am unteren Sereth und östlich desselben die feind-
liche Linie zu durchbrechen. Der Angrisf der
Truppen des dayrifchen Grafen v. Bothiner auf
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Zarozec, Tariiopol und den Sereth erfolgt somit
unter den günstigsten Vorbedingungen; wenn auch
ber Feind lebhaften Widerstand leisten wird, so
ist doch andererseits unser Erfolg gewiß. Er-
wähnt sei noch, daß nur Dubiio als perinan te
Befestigung, Rowno aber lediglich als behMi
mäßig befestigt galt. Welche Verstärkungen
von seiten des Feindes diese Punkte erfuhren,
eiitzieht sich allerdings unserer Kenntnis. Wir
müssen ferner in Betracht ziehen, daß der äußerfte
linke russische Flügel sehr stark anTruppen ge-
macht worden war, um durch einen Druck auf bie
äußerste rechte Flanke der Verbündeteii eine
Diversion herbeizuführen, eine Aufgabe, die er
allerdings nicht erfüllte. Immerhin war er wegen
dieser Aufgabe stark genug, energischen und ernsten
Widerstand zu leisten.

 

grauen eines vaener Reserueregiiiients auf
erhalten. in bem er fchreibt. daß er an Stelle
ihres gefallenen Gatten das Liebesgabenpaket
erhalten habe. Der Jnhalt habe ihn derartig
gefallen. daß er sich entschlossen habe, der Ab-
seiiderin Herz und Hand fürs Leben anzu-
bieten da er während des Feldzuges auch seine
Frau verloren habe. Leider kann dieDaine
den ehrenvollen Antrag nicht annehmen. ba
ihr Gatte überhaupt nicht Feldzugsteilnehmer

 

 

fie. hatte lediglich den Zweck-Zwecken statt;
festzustellen, wieviel Einwohner gegenwärtig
im Kreise Bendzin vorhanden sind.

Absturz eines englischen Fliegers. Einer
der besten englischen Flieger, Hauptmann
Riddel, wurde bei einem Eikundungsfluge über
Oftende schwer verwundet unb sift seinen Ver-
letzungen erlegen.

» Ein auierikanisches eriimagazin
niedergebrannt. Das Kornmagazin der
Cheafapeake- and Ohiobahn, das auf vier
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Millionen Mark geschätzt wird, ist mit 500 000

Bushets Korn verbrannt.

Neue Goldselder. Die .Times· melden

aus Toronto: Bei Mathefon im nördlichen

Kanada seien neue Goldselder entdeckt

worden: Proben hätten einen außerordentlich
hohen Goldgehalt ergeben.

 

Vater-ebener Kulturtrager.
Worüber der Zar sich wundern wird.

Die Müncliener’«,Jugend« brachte in einer
ihrer letzten Nummern die tieflinnige Be-
trachtung eines russifchen Gefangenen. ‚ber
unter der Pumpe des Gefangenenlagers einen
deutschen Soldaten sich waschen sieht und ob
dieses Anblicks den Ausspruch tut: „Seutfcher
Volk doch Barbaren-Volk! Schmiert sich
Ludär Seiie ins Gesicht, statt daß frißtts —-
Daß diese Satire auf russifche Kulturzustände
keineswegs eine Übertreibung ist, sondern im
Gegenteil den Nagel durchaus auf ben Kopf
trifft, geht aus einein wirklichen Gefchehnis
unserer Tage hervor. Jn«einer Fabrik in
Mannheini ist eine Anzahl ruslischer Geigngener
zur Ausliilfe beschäftigt. Die Fabriklettunii
hatte einen großen Raum als Schlassaal sur
die Rusfen hergerichtet und darin, wie es nun
einmal im barbarifchen Deutschland üblich ist,
saubere mit Kattun bezogene Betten aufge-
stellt. Wie sehr aber war man erstaunt, daß
bie Rufsen, als ihnen ihre Sclilafftätten ange-
wiesen wurden, mit den Betten nichts anzu-
fangen wußten. Sie meiften oon ihnen er-
klärten offen. daß sie noch nie in einem so
eigenartigen Bau. wie es das Bett sei. eine
Nacht zugebracht hätten. unb es bedurfte
einiger Überredungslunst, sie überhaupt dazu
zu bewegen, sich wenigstens halbwegs zu ent-
kleiden und „in bie Falle« zu gehen.

I Zeichnet die Kriegsanieihei I

Als dann am andern Morgen beim Werken
Seifenstückchen unter die Rufer verteilt
wurden, ivar die Ratlofigleit der armen Kerle
wiederum groß. Kaum einer begriff deiiZiueck
dieser Maßnahme. Viele mochten die appetit-
lich geformten Stücke für eine Art von Früh-
ftücksbrötcheii halten. unb fo biß der eine und
der andere voll Verlangen hinein. bis ihm der
verteufelt übte Geschmack die Erkenntnis per-
ichaffte. daß Seife zum essen ,,nix gut“ ift. Es
blieb nichts anderes übrig. als die Rußiis.
bevor sie an die Arbeit gingen. zunächst e32-
mal gründlich im Gebrauch der Seife u
unterweiien. Was wird Väterchen blozi
tagen. wenn er dereinst feine reingeivafchenen
Mutchits wiederfielitl
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(Berichtiehaile.
. Düsseidorf. Vor der Strafkammer hattensich

die Mitglieder der hiesigen sozialdemokratischen
Parteio,rganisativn, Parieifekretär Emil Westkamp
unb Bildhauer Ewald Orchel, wegen Aiifreizuiig
zum Klassenhaß, begangen durch Verbreitung eines
Flugblattes »Der Hauptfeind steht im eigenen
Lande«, und der Agitationsfchrift »Morgenrot«,
sowie wegen Vergebens gegen das Gesetz über
den Belagerungszustand sVerbreitung nicht gen-
fierter Schriften) zu verantworten. Zur Verhand-
lung waren mehrere Reichstagsabgeordnete als
Zeugen gelaben. Das Urteil lautete, wie der
,Kreuz-Ztg.' gemeldet wird, gegen beide Angeklagte
auf je drei Monate Gefängnis.

Vermrlehtee.
»Alliiertes« Kiiidersbielzeug. Die Ver-

bündeteii geben sich alle Mühe, ihren Konkur-
renzzorn gegen Deutschland auf jede Weise
znin Ausdruck zu bringen. Nunmehr meldet
der .Daily Graphic·. daß England, Frankreich,
Italien. Rußland unb Japan gemeinsam be-
ftrebt finb. felbfttätig eine ausreichende Kon-
kurrenz für die im Welthandel verbreiteten
Erzeugnisse der berühmten deutschen Spiel-
wareninduftrie zu schaffen. Ganz besonders
ereifern sich die französischen Zeitungen für
diesen Plan, mit der Begründung, daß nur
die Linien und Farben der französischen
Spielwaren das Rassengesühl der französischen
Jugend zu entwickeln und zu pflegen
vermögen. diver- H- sauer-»Im u.s.n.. ermu-

 

  

l

kurzer Zeit die

wand ab.
Die übrigen, L die schon länger gearbeitet

hatten, machten-— jetzt eine Pause. Roland trat
ungeniert hinter Georgs Staffelei,»der ohne
aufzufehen weiter zeichnete.

Die Hände in die Hofentafcheii versenkt,
eine Zeitlang fo stehen.

.Sieh’ her.
blieb ber Maler
dann nickte er dem Blonden zu.
Norbert, -— das wird l«

Der Blonde, den Malftock über
Schulter, kam auch heran.
er

wollte.
»Wir bätten’s uns

Tone fort. »Der

mißtrauisch. Nicht wahr. Norbert?«
»Ja, unb

Schritte von seiner Staffelei zurück.
ietzt konnte er die
unb des braunen

l fragen. brachte er fein,Malgerät in Ordnung
Hund fkizzierte die-Gestalt des Modells in
sknappen Zügen. Das glücktet Ohne auch nur
‘einen Strich ändern zu müssen, hob sich nach

müde zufammengesunkene
Gestalt der Alten plaftisch von seiner Lein-

der
.Bravo t” fagte

nur.
Georg freute sich über das Lob» der Mit-

fchüler mehr. als er sich selber eingestehen

eigentlich denken
können,« fuhr Roland-in halb entfchuldigendem

Professor nimmt keine
Stußer und Dilettanten in feine Privgikurse.
Aber weil Sie so im Wichs hier hereiniamen.
in folch eleganter Gegend wohnen. waren wir

»wir machen auch nicht viele
Faxen mit Borstellungen,« stimmte Norbert

sei-. Wir nennen uns. wie’s gerade kommt.

„Sie Samen auch}: Georg trat einSråaar

Besitzerinnen des blonden
Haarknoiens genau sehen.

Die Rotblonde wandte ihm ein breites, mit

vielen Sviumersprofsen bedecktesLGesiidtUrin

Sie wischte ihre Hand an der flerligen
Malfchürze ab. ehe fie fie Georg treuherzig
hinhielt.

»Lucy O’Reilln —- vvii Geburt Schottin,«
sagte sie auf Seutfch mit etwas fremder Be-
_tonung. »Hier kommt’s übrigens auf bie
Nationalität nicht an._ wir sind alle Kinder
einer Mutter, die Kunit ist unsere Heimat ——
nicht wahri -- Alfo sagen Sie ruhig »Lucn«
zu mir wie die anberen. unb zerbrechen Sie
sich nicht Jhre Zunge an dein O’Reillu. —-
Dles hier ilt Nadine Holzinger.«

Die Letztgenannte neigte grüßend den Kopf-
Sie gab Georg, der sich hvflich vor ihr ver-
beugte, nicht die Hand. Sie sah ihm nur
seine Sekunde erstaunt ins Gesicht, dann wandte
sie ihre großen dunklen Augen wieder ihrer
Arbeit zu.

- Georgs Blicke ließen ihre Gestalt, deren
anmutige Schlankheit selbst der formlofe
Kittel kaum verbarg. nicht fogieich wieder los.—

Welch ein Gesichtcheni Die gerade Stirn-x
über der das lockige braune Haar sich auf-
bauschte, die seingezeichneten schwarzen Brauen.
die großen dunklen Augen, über die die sanft
gebogenen Wimpern wie ein Schleier fielen,
das feine kurze Näschen mit den leise zittern-
den Flügeln. der weiche rote Mund, das feste
runde Kinnl Sein Künstlerauge trank förmlich
die zarte Schönheit dieses entzückenden
Gesichts.

Endlich rieß er feine Blicke von ihr los
unb fah auf ihre Arbeit.
Jm ersten Moment erschrak er. Sie

Mängel sprangen ihm sörinlich in bie Augen.
Welch unsichere Technikt Der eine Arm ganz
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scharfen Züge der Alten verflucht unb ver-
schwonimenl Freilich befand sich das Bild im
allerungünstigsten Stadium: aber er war 1a
kein Laie -——- das hätte sein Urteil gls Maler
nicht beeinflußt. Von dem verungluckten Ge-
sicht- deni miserablen Arm wegsehend. bet
smerkte er aus einmal. wie wundervoll ein
Streifen zitteriiden Lichts gemalt war, den
die Malerin auf ben Hintergrund des Bildes
geworfen. Wie fein spielten die Sonnen-
itäubchen durcheinander, wie virtuos war der
Sonnenfleck wiedergegeben, der breit auf ber
geflickten Schürze ber Alten lag! _ _

Mit immer größerem Interesse fah er auf
bie schmalen Hände der jungen Malerin, die,
ganz eingenommen von ihrer Arbeit. ohne
etwas anderes zu sehen oder zu hören. immer
wieber mit leichtem Plnfel das gelbe, zit-
kkrinhde Licht in ihr verzeichnetes Bild hinein-
r . -

Erst der Eintritt des Vrvfessors ließ Georg
auffahren unb sofort wieder vor der eigenen
Staffelei Stellung nehmen. «

Professor Olhardt warf feinen weichen
Filzhut in die Ecke des slitelterä. Niemand
durfte fein Kommen bemerken. Jeder arbeitete
ohne sich umzuschauen weiter.

Olhardt stellte sich eine Zeit lang hinter
sede Staffelei unb fah zu. Manchmal tritt-
ssierte er mit ein paar kurzen, scharfen Worten,
die stets den Nagel auf den Kopf trafen. Nur
selten nahm er den sßinfel unb arbeitete mit
einigen Strichen in das Bild hinein.

Georg war gespannt. was er zu
Holzingers Bild sagen würde.

So — setzt stand der Professor vor der

Nadine

„verzeichnet. bie Haltung total verfehlt. dieLStaffelei der jungen Materinkdigsoforttetwocu

f
-

-——·s-

 
    

 

zur Seite trat. Das Licht fiel scharf auf ihr
im ganzen so verfehltes und doch in einigen
Einzelheiten so wundervolles Bild.

Olhardt stieß einen merkwürdigen Ton
aus —- halb Knurren, halb Lachen. Er nahm
Nadine den Malftock aus der Hand und
zeigte auf ben verzeichneten Arm. »Eine
richtige Sudeleit« sagte er grob. .Lassen Sie
sich Jhr Geld für ihre Aktftudieii ’rauszablen.
mein Kind. Vor- allem sagen Sie nie. daß
Sie bei mir Zeichnen gelernt haben, daß ver-
bitt’ ich mir!“

Georg biß sich auf die Lippen. Er konnte
es nicht lassen, ·die Getadelte anzusehen. ob-
gleich es ihm selbst taktlos vorkam. Denn die
andern sahen alle wie auf Verabredung starr
vor sich hin.

Es mochte vielleicht öfter vorkommen, daß
Olhardt so grob tadelte.« Georg war dieser
Ton einer Dame gegenüber befremdend. Frei-
lieh. hier gab es eigentlich keine Samen. son-
dern nur Schüler.

«Jch kann solche Modelle nicht malenl'
stieß Nadine plötzlich hervor. Jhr zart
griäunliches Gesicht glühte. Sie nagte an der

ppe. s
.Solche Modelle i" Olhardt hielt den

Malftvck immer noch auf den verzeichneten Arm
gerichtet. „im ganz München gibt’s teil
besseres Modell.« .

‚Mag fein. aber mir liegt dies Genie nicht.‘
beharrte die tungeMalerin mutig. .

Gent-We titles-)den » .4szsi
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ZBVOCKCIU bei Breslau
empfiehlt sie «

zur anertigung sämtlicher

anckearbeiten
für

Vereine Geschäfte mId Print-.
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Unsere Feldgrauen
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Draht—
seilakt

Willi Prager
Chincs. ;

 

Vera Truppe

 

  

 

        
  « . 3„ Nachm.-Vorstellung»

3:3 Der vollständige
EroffnungsSpielplan
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Max Todten
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    Empfehle:

Visitenkarten von 50 Stück an in eleganten Karton
verpackt, Verlobungsanzeigen,Hochzeitseinladungen
in kürzester Frist. Am Lager fertig zum Verkauf:
Einladungskarten zur Taufe und zur Hochzeit
(auch Todes-Anzeigen).

Gratulationskarten zum Geburtstage, z. Verlobg.,
Hochzeit und Silberhochzeit, ferner Trauerkarten.

Küchenspitzm Auslegepapier und Reisszwecken,
Butterblodpapier in Rollen zu 100 Blatt, in ein-
zelnen grossen Bogen, Pergamentpapier zum Ver-
binden von eingelegten Früchten.

Fedemkasten in grosser Auswahl, Federbelter, Schul-
u. Büro-Federn.

Schwierigkeit-, poliert u. einfach, Schieferstifte und
Tafelschwamme.

Schal - Tornister in verschied. Preislagen, Brief.
taschen usw.

Sämtl. Tinten Wie Reichs-, Schul- und voilette
Salontinte, auch die 10 u. 15 Pfg.-Flaschen mit
Patent Grifikork versehen, beim Oeflnen kein Be-
schmutzen der Hände, Flüssigen Gummi,Fischleim,
Ausziehtuschen, rote u. blaue Tinten, Stempelfarbe,
Stempelkissen, Brief- u. Pack-Sieglack.

Hektographenblätter in Quart- u. Kanzleiformat,
Hektographentinte.

Sehreibheite, vorschriftomassig, im Dutzend billiger.

Schnl- n. Zeichenbleietifte in allen Härtegraden.

Zeichenbloks. Radiergummi für Schüler u. Architekt.

Sehnltnschkasten mit den 6 Grundfarben, hierzu
auch einzelne Farben, ferner Leonhardis flüssige
Aquarellfarben, 6 Grundfarben vereint zu einem
Farbkaeten für 60 Pfg.., Holzkohle.

E.Dodeck,Bahnhofstr.12
Buchdruckerei&Papierhandlung.

„Bis früh »
um fühle“.
 

   

  

.‑ Kleine Preise! ‑ 

. - » .._‘ Entree 25,Refs 50.,ll.Park.75
1spart.1.00, Log-u 1,50.

  .0.‚

 

  
 

  

ifij Sog. Gerstschrot, 10 Ctr."".-
. JIY Probe M. 200.—- Hoffmann,

Magdeburg 200, Kreuzg. 6.
”7-: (Ware schön, keine Hand-

:' 35:35 muster)

ZITZLLT_—
Zahnersatz,
Plornben.
Netzbandt sen.

Breslau, Ohlauerstrasse 83
Ecke Schuhbrücke.
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10. Hinten-et MI.

 

KriegskartewAtlas
enthaltend 10 Karten der verschiedenen Kriegsschanplåtzk.
Yandlikhko Taschenfotmal

Praktische Liebcsgabe.

E Preis Mark 2.0().
Zu beziehen durch: Ernst Dedeek, Bahnhofstr. I2.

OO

O. Große Maxillen-.

   

  
Lohe - Theater.

Donnerstag:

Kameraden.
Freitag-

Egmont.
 

Eroffnungs-SpIelplan »

Soda»
TM«»«« « "

Bletch

Haup . Hi ««, . . , « .
JZ HYJLLAJJ . ; .Zt s ”kp;

x5 n.“ . · 's VI- "'HEXE“Y.“öRatsg‘x’l‘11.1.1153" .Säzf‘rfJHE/JQ 5 v »4.:«

 

SpotthilligeBlusen!
Serie 1 Mk. 1,60
„ 11 „ 3,00
« 111 » 5.00
„ lV „ 6,50
„ v „ 8.00
„ v1 „ 10,00

 

« Gartenstr. 22, l, vis-a-vis d1
« « T«-1·'.I"««·«·«"«« Markthalle.

JEAN-. Nähmaschmen!
Vlktorla- HEFT 18, 25, 30, 40, 5031—76 Mk.,

. neu und gebrauc t, grosse
Theater' -" Auswahl mit Garantie.

Für Bahnbeamte 10°/0 Rabatt.

Freund,
Wäscbe- u.Nähmaschtnengeschäft,

Breslau, B1eitestr. 4/

Gold-arise
Altes Gold nnd Silber

lauft zu den höchsten Preisen
Hans Gnllety Goldatbeiter

UniversitälspL 10/11, 1 Et.
Billiger Gelegenheitskauf.

Strümpfe,
Wolle, Macco- Trikotagen,
Fusslappen, Taschentücher,
Hosenträger, Senkel, Züchen
u. Oxford—Hemden verkauft
in grossen u. kleinen Posten
zu billigsten Engros-Preisen

Berthold Rosenfeld
Nikoleistrasse 78/79,

vis-a-vis der Elisabethkirche.

Alster-, 211131191, Art-erziehen
3111111111, 3111111, Mich-,

verkauft
billlig

Leibamt, Altbüßerstr. 17,
Jeden Sonntag geöffnet.1.

Pianinos
gebt. tadell. erholt. Sessel-,
C. J. Quandt, Grasa-
pietsch, 531111km erlet
n. a. hervorrag. Motten v.

 

 

 

 

· 150 M. an verkauft Glenz,
· Gartenste. 69/71.
 

in reichsterAus-
Ö6 wahl nur noch

kurze Zeit zu

den alten billigen Preisen
Siegfried Brieger,

Kupferschmiedestrasse 24.

Gummiwaren
Leibbinden, Spülapparate u.

Dauerwasche

Breslau l, leolaistrasse 97.
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Melfarbe Dime-
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itlll/lstf

Mumm-1111111112net

Ensellmtler
zum dillinsten Taaespreise.
{ganz Wendt Nachf»

Hulnm (Schleswig-Hollftein).

Buchfuhrung
einfache do ., ital.
15 Mk. odPererikzo M'
Einzelunterricht u. praktisch

Auswärts brieflich
lehrt E. Neumann, Bücher—
Revisor,Breslau,Schuhbrücke
69/60. Tel. 7930 u. 10261,

_—

Spiritus-
Tiitljs n. gängelanpcu
sowie einzelne Brenner
auf gebrauchte Lampen
in groß. Ausw. billigst

ä. Heller Ring 14

 

 

  

    

       1 Becherfeite.

 

‚E Strohhüte
für Damen, Herren u. Kinder

- - in der
b'll'QSt Strohhut-Fabrik
Freund sc Krebs,
nurKarlsstr. 30,nebend. Hotk.
Strohhüte werd. modernisiert.
 

Dienst- u. Arbeits-
bücher
empfiehlt

Dorleek’s Buchdruckerei,
Bahnhofstrasse l2.

Bat Geld
an Personen jeden Standes a.
Schuldfch., Mob., Wechs» Poliee
2c. schnell bietret ohne Bürgern
Rnlenznrückzahlnng. Rückporto
erbeten P. Wolfl, 212511113,
Goldbetgetstr. 6. Tel. 1207.

 

 

     

      

 

Essenzen
nur echt mit Marke

‚stiehllnrz“

 
 

Ein gebrauchter, aber gut
erhaltener ,Handwagen‘
wird bald zu kaufen gesucht.
Gartenstrasse 31, parterre.

flirtet-3111111111111!
wegen Einberufung
Musen in weiß. schwarz

von l am. an
in Seide, TM, Beile 110111.Wen

Wie Wut-kröne 11. 111111. an
11111132 Finder non 3 Inn an
Restposten in Kleidern, Seide,

Volle und Musselin
von 8 am. an.

W. Baumgarten,
Ohlauerstr. 46, l. Eingang
NeueGasse30‚KeinLaden.

Breslau.

 


